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Neuzeitliche Eisenbauten.
Von Architekt B. D.A. Kurt Langer.

Das Eisen brachte- ins.okrn in die ßaukonstruktion und Arc.hi
tektur ein neues Moment, als das frühere Prinzip der Raumunter
teilung mit Siiitzcn IdlUrCh die großen I1allenkonstruktionen ver
mieden werden konnte. Aucl1 d c Auflösung <ler Wand in Eisell
gerÜste und Glas, iJlsbesondere her Ausstellungshallen und Geschäfts
häusern war durch das neue I3aunraterial bestimmt. Ne:o'en diesen
räumlichen BaU\verken braC-btc das .Eisen auch noch rein konstruk
tive Nel1gestaltungen in Briickenbauten un:dI ähnlichem. Past durch
weg imponierte die Neuheit der kühnen Konstruktionen ohne daß
der ästhetische Eindruck befriedigte. Lange \vurde ver;ebliclJ vcr

sionalen Raumes. Eine weitgespannte eiserne BriJcke \vird il1 ein6r
Landschaft nIe die gefühlsmäßige Schönheit' erreichen, wie einG
steinerne, die mit der umgebend,en Natur verwachsen erschei;1t.
Wohl gJa'Ulbt man dem Ingenieur die errechnete Sicherheit, aber das
Gefühl der Abgewogenheit zwischen Stütze lind Last \,'jrd doch
dem Beschauer nicht aufkommen, Hier gehen Architekt urud; ,Inge
nieur auseirrander. Dem Ingenieur genÜgt die Konsfruktion\ dem
Architekten ist sie etwas Seelisches und durch die Kl1nstiorm schafft
er einen Körper, dessen seelische Kraft er symbolisch zum Aus
druck bringt Den rein konstruktiven Formen kann oft durch Ver
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sudIt, eine Form ZLl fiuden, die den futt1ktionsz\Vcck des Materials
klar zum Ausdirnck bringt und dessen Form durch das Material
bedingt ist. Die Eisenformell Si.ld Schienen 1IIHl Röhre, gewalzt
und gegossen. Das Eisen ist eigentlich kein Baustoff, sondern ein
Apparate- UJ1.d GerätemateriaL Wir sprechen von :'ffolz- und Eisen.
konstruktioHen, aber von StcinarchitektuL Damit werden diese
\Verkstofte charakterisiert.

Das Widrti,gste fiir d e Stilbildllllg ist aber, ,wall alle Konstruk
tion die wertvoIlsten Anregungen flir neue architektonische G\';
staltung nnd architektonische Schönheit in sich trä1{t So gilt der
1889 errichtete Eiffelturm als typisches Beispiel techniscIIer Kon
strllktions cJlö'nhcit und gerade dieses Werk bestätigt den Satz, daß
Konstruktion allein keine Kunstform hervorbringen kann, denn aus
tisthetischen Griinden sirudi die nnteTen vier Eckpfeiler stärk:.::r
dimensioniert, als statisch 'lI1tb:edingt notwendig wäre, auch hab n
die verbindenden Bögen keinerlei mechanische Funktion. Das Eisen
nimmt in der Zweckarchitektur llilscrcr Zeit einen wichtigen Platz
ein, seinen Stil zu finden ist man strebend bemÜht.

Der Stil des Eisens ist ,die Linie,
Daraus ergibt sicll, Idiaß dieses Material sich nicht fiir das

urchitektonische Schaffen im alten Sinne eignet, denn die Linie :st
in der BaulnIßst von untergwrdnc-ter Bedeutung, erst die f'läche
erzielt eine WI1rkllng und auch nur als Begrenzung des dreidimen
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schiebung der Pr.oportionen eine gefÜhlsmäßige Schönheit verliehen
\\i-erden. Die völlige Sachlichkeit wind r zwar immer noch der ge\yalt
samen u'ild unmotivierten tDekoration vorzuziehen sein, im 0111
gemeinen aber eine gewisse NÜchtell1heit ergebel!.

In den letzten Jahren hat der Eisenhochball dllrd, Beton- 11llG
tlolzkol1strukttonen große Koukl1fren2 erh,dtcn- Im lnteresse einer
kOIlstnlktiven f-olftschrittlichcll t:ntwicldung ist dies sehr vorteilhaft
gewesen. Insbesondere schicn im Ball \veitgcspanntcr IiaHen der
l:Iolzbau das .Eisen zu verxlrängen. Meist sinu es ja rein wirtschait
liehe Gründe, die der elncn oder anderen Konstruktion den Vorzug;
geben werden, Vom kHnstlerischBll Standpunkte ist licr I-:isenbewn.
schon <;ciner Massenwirkung wegen der eindrucksvollste. D[e
SpiiHgkeit -der Eisenkonstruldionen wirkt dagegen weniger schön.
Nellcrdings hat nun die Eisenkonstrnktion insbesondere beim
Briickwbau in ZllSammenarbeit mit guten Architekten auch das an
und fiir sich kÜnstlerisch sPlödle Material in ansprechende" Form
gebracht. Es wäre ein Unfug, etwa einen AI1tennenturm als re[nes
lngcuieurwerk behandeln zu wollen. Bei den EiscnllOchib:auten \Viru
mit Erfolg die- Unruhe der Konstruktion durch VermefdÜrig '\ on
Diagonalstreben 1md Verwondung von Blechtrjgern g-emildert. All h
d e biindige Verglasung schaUt mehr Flächenh3,ftigkeit uud architek
tonische Ruhe. Die hier abgebHdeten Bauten der Firma Brecst
u- Co, in BerJin, sind Beispiele fiir das vorstehend Gesagte.



Etwas über Rostschutzfarben.
Von Karl Krug.

\Vas heut in unserer schweren Zeit mit am meisten vernach
lässigt wird, sind Bauwerke bzw. Gegenstäude aus Eisen, und kann
derjenige, der dafÜr Interesse hat, oft gauz Erstaunliches sehen.

\Vie so manche schöne Kunstschmiedearbcit (darunter auch
nach meiner eigenen \\ ahrnehmun  die wunderbaren. ein histori
sches Wertobjekt darste1lenden eisernen PayiJJons im Sch!o!jgartcn
SaJ1SS0llCi) und so mancher IngeJlieurhochbau ist falscher Sparsam
keit zmn Opfer gefallen.

Um nur ein ganz kleines Exempel zu sÜltuieren, bitte ich ein
mal die Rahmnng der in letzter Zeit so zahlreich zersprungenen
Schaufensterscheiben zu prÜfen UJld mall wird \\-ahrnebmell können,
uaß von diesel\ mindestens 90 v. tf. in Eisenrahmen gesessen haben,
welche der unerbittlichen Kraft des Rostes zum Opfer fielen.

Und \de leicht hätte das Spril1gel1 einer solch kostbaren
Scheibe durch eine griiJldJiche (ich sage griindliche) Entrostung
und einem mehrfachen, in diesem raHe miildestens dreimaligen An
stricl1 des Rahmens mit guter Rostschutzöifarbe vermieden werden
kannen,

Neuerdings schreiben, soviel ieh in Erfahruug gebracht habe,
die Glasversicherungen, welche allem Anscheili l1ach dcn Schaden,
weIcJlCl1 Rost anzurichten imstaHde ist, am eigenen GeJdbeutel mit
am meisten gespürt haben sog'ar vor, daß Scheiben, welche in
eiserne R;J.hmen eingesetzt werden, eine hölzerne UnterJage er
halteu mÜssen.

Ewig Jlält selbstvcrständlich nichts.
Jede auch noch so schwere eiserne Brücke wird einmal faUen;

nur gilt dies so lange als mög]ich hinauszuschieben bzw. aufzu
haltcIl.

Bereifs j/1 frÜheren Zeiten hat man auf Miltel gesonnen und
auch welche gefundel1, um StaJll und Eisen vor Rost, welcher durch
'Verbindungen von Atmosphärilien \vje Sauerstoff, \Vasser, Kohlen
siiare entsteht, zu schützen.

Eins der altestcIJ uud bekanlltesten Mittel dürfte ohne Zweifel
das BrunierelI, aui dentsch Brä1Jnen sein, wobei der eiserne oder
stalllerne Gegenstand mit einem überztlg von EiseuoxyduIoxyd
yersehen \,'ird,

Dieses Vedahren erstreckte sieh aber nUr auf Waffen und
andere fein gearbeitete Gegenstände, Zum Schutz von Ingellicur
hochbauten und gröbercn SchmiedearbeiteIl hat man sich der An
striche und das besonders der Olfarbenanstriche bediem. Speziell
\V urde Blei11l€/1l1ige verweIldet, welche aber, abResehen von den
Gefahren der qualvollen Bleivergiftung, in welcher die mit ge
nanntem Anstriebtoff arbeitenden MenscJJen schweben, den f'ehler
hat, IIIlJ eillen Ton aufzuweisen 11m.! anch viel Zl1 teuer ist.

:es haben sich daher eitlC Anzahl farbenfabrikel1 angelegen sein
iasscn, für Bleimennige lJicht nur einen Ersatz, sondern OuaIitiits
farben JJerzusteJJen, wcl he der Haltbarkeit vorgcnanntell Anstrich
stoffs vollkommen gleichkommen, und wird jeder einz.ige, welcher
mehr oder wcniger mit Bau und UntcrhaHuItg von Eisenkonstrllk
tronen zu tun hat, zugeben miis!;cn, daß in dieser Beziehung cinzelne
Yabriken ganz liervorragendcs leisten und der Name Rostschutz
farbe nicht SchaH und Rauch ist.

Trotzdem gIbt es hente lIoch Staats- und Privatbetriebe welche
siciJ sagen Rostschutzfarbe j t Rostschntzfarue und geb n ohne
] Ücksicht auf die eilJer feinvennahlenen \Vare hzw
den vorJ::cschricbcnel1 derselben g,1l1Z außer Acht l sse d'
daß letztere viel wirtschaftlicher ist, de;11 billigen Angebot de
¥orzug.

Vo/ic falsch es ist, bci R.o tscliutzfarbeJ1 ohne auf die Qualität
zu achtcH, die bi1ligste zu wÜhlen, hat endlich <luch der grÖfite Ver
braucher de<:> RelcJJs, die DCIJtsCJ1e Reil.:h bahngese!!schaft, ein
?:lseheu.

So schreibt z. B. lien Regicrungsbaurat a. D. Iriilsenkamp.
Reichsbahnrat illl J:iscnbahn-Z0I1tralamt Berliu iu NI. 14 und 15
der Fachzcitschrift "Parbc und Lack" Hannover vom 1 bzw
8. April d. Js., daß es gerade bei I\nstrichstoffcn das verkci1ftcst
ist, was man siel] dcnkcn kalIlI, wenn 1I1an sich heim Kauf der
seI ben vom BilJigkeits- 1111d 11icht VOIll Wirtschaftlichkeitsprinzip
Jeiten J;1ßt. Herr Rcidlsba!mrat nÜlsenkamp, welcher nach dem
Artikel ZtL urteilen, <lili deIn Gebiet des Rostsclwtzes große Erfah
rungen besitzt, geißelt weiter die gemachten f'ehler und erklärt
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ganz offen, daß dabei die wenig glückliche PreispoJitik viel Schuld
trage.

es könnte tatsächlich aber auch viel an der richtigen SteHe
gespart werden, wenn beim Einkauf von Farben mehr auf Qualität
als auf Preis gesehen wÜrde. Es dtii"fte doch jedem Menschen klar
sein, daß l1\an mit 1 kg guter Rostschlltzölfarbe, wofür man im
Durchschnitt 1,25 Mark zahlt, werm dieses zum AItsrrich von
10 14 QI11 ausreicht, besser wegkommt, als \venn man fÜr 1 kg
Sekundaware, weJches nehcnbeigcsagt. aUl:h eine reine Ölwarc
sein kann, 0,90 Mark zahlt und damit a Conto ihrer Scbwere nur

- 5-7 qm behandeln kann.
Es steht jedenfalIs fest, daß der Einkauf von AnstricI1stoffen

Vertrauenssache und nicht mft dem von liandeIsartikeln wie Eise1J.
Zink usw. gleicllzuachten ist, Es ist dabei so vieJerJei wie Art und
Prozentsatz des OlgehaIts, des f'iil1matcrials, reinheit des letzteren
usw. zu beobachten, daH :lllr richlig:en Begulat:htung sehr, sehr viel
gehört.

Ich hoffe, daß es mir kein vernÜnftig denkender Mensch nach
tragen wird, wenn ich durch meine Offenheit Falsches in richtige
Bahnen zn lenken versuche und an dieser SteBe klar und offen er
Kläre, daß die beim Einkauf von Anstrichstoffen gemachten
f'ehler dem Umstand zuzlTschreiben sfnd, daß nach meinen gemachten
Erfahrungen der größTe Teil der I\nstrichstoffe kaufe1Jden lierren
Jei,d'er herzlich wenig AhnllJLI; hat, wie ein sokher ,beschaffen sein
muß. Zum Beispiel ein, eine leitende SteJiung einnehmclJder Ober
beamter irgend eines Bauamtes.

\Vas s01l diescr .Mann nicht aIles kannen? AIles!
Selbstredend auch die Bes<.:haffenl1eit der Anstrichstoffe kennt

er. Nicht genug, daß er ein I-Iandwerk gelernt, die technische Iiocn
schule abso]vicrt und' sich in der Reihe der Jahre aHe-rhand kauf
männisches Wassen an).!;ceignet hat, auch noch in Chemie soll er
Bescheid wissen.

Ich I1chme jm zWeitelJ FaUe den .Einkäufer eines größercn Wer
kes. meselbe Sache wie vorher. Her Malm ,ist Kaufmann, sieht
genau. wenn er noIz oder sonst irgend etwas kanft und HilIt sein
Urteil.

Bei Anstrichstoffen enva auch?
Es mag Men<;cheu geben, welche- auch diesen Artikel beherr

scben, Das sind aber Universalgenies, vve1che sehr, sehr selten
vorkommen.

Selbst einem Fachmanl1 ist es fast nnmöglich, Anstrichstoffe
nach den äußeren Merkmalen zu beurteilen, \venn de1!lselben die
Zusammensetzung unbekannt ist.

Efn Material kann im Geruch lind den Übrigen äußeren Eigen
schaften t3Jd'eilos uud als Rostschutzfarbe doch nichts wert s in,
welln die Wahl .der Pigmente ialsch getroffen w!I(dc. Ist es dodl
scholl dagcwesciI, Jaß zwei Proben, \\ elche in den anßeren lvlerl,-
malen keinerle.i Unterschied aufwiesen in fhrer Znsammellsetzl!ng
grundverschiedcn waren. was leide!', d; .das Matcrial nur auf Gnli1d
seines äußeren Aussehens gek,Il1Tt wurde, C! st nach zwei Jahren
iufolge geringerer lialtbarkeit dei einen Sorte bemerkt w1.Ixde.

Sehr vorsicl1tig und ITIlIsteJ'gilltig verfährt die Reicl1sbahngesell
schaft in bezug- auf ihre FarbctllieferantcJ1. Es sind bei Bewerh .!11g
UI1l Liefernn. en vorber eine. Menge Bedingungcn zu erfÜIlen \1(lld: ist
bei Augeboten ganz  ellall der Gehalt und Art des zu venvendendel!
Bindemittels und der verschiedenclJ Pigmente anzugeben. Bei Ver
gelJ'l!11g VOll AuftrÜgen spielt dann nicht Hllr der Preis sonid'ern vor
aUen DinKcl1 die QualitÜt eine  Hls.schlaggC1teJlde RoHe. ' VorgenaJwte
Gesellschaft Ilrrt erkauut, daß bel Anstrich cincs Bauwerks RiistUII.....,
Entrostll'ng, LuhIlung USW. drci- bis vicrmal die Kostell dcr Farb
lieferung Übersteigen lllId rechnet schou wenll sie beim Kauf
VOn AnstrichstoHen davon  Uisgeht, vom d:ls Beste zn
wählen. Abgesehe!l \'on der Ergiebigkcit eiJtcr besseren. foIge;d'essen
alICh il11 Preis hohcrell QlIalitiit, ist allc!! die fiaHbarkeit '..;ine
mindestens dreifache, als die eine! bdligt;ren. Gerade a.ber ZIlm
Anstrich von .Eisen ist l!l!r das Bcste gut gell1lg.

c ----:-- c

fortschritte im Brückenbau.
Die fortscJlritte im Britcl enba!t silld auf das engste verkniipft

mit jenen des Eisenhlittenwesens. Verwendete mall al1fängJich fÜr
den Bau das Sc!rweißeisen, so klarn se,it Ende Idlcs vorigen Jahr
hundc!'ts ausschließlich Fhilkisen, ullCI zwar seit Einführung des
Thol11a -Verfahrens haupts;ichlicll TllOrnas-flllßeisell in Betracbt.
In <ler neuesten Zeit ze,igt sich wieder einmal ein Wendep!l11kt t
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indem bei großen BriickeJ1anlagen den legierten Stählen, wie bei
spielswcise dem Nickelstahl, ,dlem Chromnickelstahl oder dem
iliz:hllnstald, der Vorzug gegeben wird. Silizium stahl, der heur;,:
schon vcrhÜHIlismäßig bHlig zn haben zeigt eine etwa um
..JO Prozent h6hcn:  Festigkeitszifier, als und ermöglicht
haufig einc beträchtliche Ersparuis an Batikosten. Bei Venvcndung
der CT\Viihntcl1 StahIsOIten als Vverkst'off fallen die erforderlichen
Querschnitte kleincr anS. d.ls Eigengewicht der Briicke wird kleiner,
dic D nart SC!l]ankcr und die Stiitz\'l'eiren köT111eu wesentlich größer
ge\i'hhlt werden. Stiitzwciten von 300 Meter verursachen he'!te
verhdltn!smäßfg geringe Sch\vierigheiten. Iu der letzten Zeit ist
eine ganze Reihe VOH BrÜckcn in hochwertigem Baustahl vergeben
worden. so z. D. die im Bal! begriffcne z\vdgleisige Eisenbahnbrilcke
i!ber die Eibe bei liÜmerten. Das Gesanltge,\'icht der eisernen über
bauten mit Auflagern heträgt hier nlild 4700 Tonnen; bci VCf\VCil
dung Yon flußstahl ,rären rUl1d 6000 Tonnen erfond'erJich geweseu.
Die Gesamtkostenersparnfs bezrfiert sich hier auf etwa 17 Prozent.
Die Er parnissc treten um so auffallender in die Erscheimmg, je

die BfIlt:ke ist. Beim Neubau einer nveigleisigen :t:isenhahn
iiber den Rhein bei fIochfeld kommt ebenfalls legierter Sta!11

zur Vcrwendt1D?: in einem Gesamtgewicht von 7000 TOllnen. Bei
Bel1l!tZHl1g von :rhlßeisen oder, \Fie man heute allgemein sagt, tluB
s1:3111 hätte mall 10 200 TOJlucn anfwcnden müssen. Wie ersichtlich.
bcdcutet dies eine \VerkstoiferSIJarnis von ungefähr 30 Prozent;
Kik ErspaJnis an den Kosten ist weKen der höheren Preise des
legierten Stahls und der ct\,'as höheren Kosten fÜr die Bearbeitung
indessen etwas niedrlgcr li'nd dÜrfte im vOTliegenden Fal1e
schätznngs\\'eise 23 Prozcnt betragcI1

DipL-lng. K. Ku c g g, Kgsb. AIJg. Ztg.

0===0

Der Stil unserer Zeit.
Vortrag \Ion Prof. Dr.-Jng. h. c. ßehrens, Wien.

Gehalten in Essen, am 19. JuH 1925.
Unsere- ZeH besitzt keine gereifte Kultur, Vollkommenes steht

neben Unvollkommenem. Gerade dorf, wo es am wenigsten se[n
:5oIIte. in Hochbau- tlnd Ind!lstrieerzeugnisseu sehen wir ldias Oebiet
des empfil1dsamcn und des 1\ltmenschetJ unbeeinflußt nebeneinander.
Die Technik ist kcine fachalJgc!eKeuheit mehr, sondern hat Einfluß
:.alT da') Oes3n1tlelien. tine Strde der MenschheiisentwlckJung ist
mit ihr erreicht. Dabei herrscht a;1Yer clue Neigullg ZU,JJI Materialis
mus. der entsteht durch Spezialisierung un'd' 'auch dllrch äußerliche
Betracl1tung technischer Mittcl. Im Mittelalter floß Kunst und reine
Technik zusammen. Es muß gelill.l{cn, die technischen Errlll1getl
sdwftetJ zum Ausdruck einer reifen KaHm ,, erden zu lassen. 1m
Altertum fand der form wille die Technik, die ihm nötig erschien,
die Technik gab \v.iJJig Mittel des Ausdrucks. des Zeitgeistes und
KU1!stwi!lens. Die EHe unserer Zcit läßt die bündige Architektur
flÜche entstehen. Das Eisen enbnalcria1fsiert durch die feinheit der
Konstrukrion. Es gilt eine geschlossene Raum- und Körperwirkullg
Zll erzielen. Bei IIldustrieeinb'auten sind große Öffnungen und helle
Räume nötig.

IndlJstrieballteu si!JId: dem Stadtbnd ohne Dissonanz einzufiigen,
so daß sie seJbst mit dell Wohnhäusern z.usammen ein einheitliches
Bild gebell. IntereSSa1lt sind die uel1en Bestrebungen in 'liol1and.
\vo y,\\'ci Strömml!;en, die der reinen Sachlichkeit, der KJassisten,
U1ld die Ides Geflihls, ,der modernen Rümantiker. Indessen kann das
Problem JlclIte nicht gelöst werdcn, denn dias technische Gestaltcr!
enth:\!t 11icht nllr mechanischen Geist, sondern ist JI!rchwaben von
eigener dem Rhythmus unserCr Zeit.

Bisher die ÄsthetH{, das Neuartige, Ungewohnte, der
Technik zu mildern. Das Groteske 'd'Cr oft bizarren form aber als
Leitmotiv zu nehmen, !Im dadurch die Gestalten zu märchenhaften
1'nd wahrscJleinIichcn zn erheben, ist bisher noch !licht gelungen.

Das Jiandwerk braucht uicht verroret! zu sein wenn es sich auf
jene Qualität einstellt, {\ie v,on der Maschine ni ht geleistet wird.

So kann der Unterschied zwi:schen Industrie 11mll tIandwcrk
klargelegt \verden, indem der 11and\v-erklicheJll Kunst die eigenwH!ige
E;11gebung des Augenblicks zukommt. Material kann Stimmung
,'ermitteln, Im SiedJungsWeSe1l findet man hellte falsche Anwen
dung des Typisierens ohne Rücksicht auf Lebensgcwohnhe-iten ein r
bestimmten Gegend. Auch bei Ingenieurbauten mttß der Sinn für
E,j.nheHJichkeit vorausgesetzt werdcH. Amerika zeigt die gewag..
testen Konstruktionen, aber Mangel an.. Sinq für g;ute formen, was.

sich in der eigenmächtigen Gestaltung iI.berhoher Häuser als isolkr
tcr Körper zeigt. Städtebaulich hat das EinzelhJaus gar kcin Interesse.
Die Anlage ,der liochhäuser h1 IDeutschJand ist abhängig von dCI
Ausdehmulg der Städte. Stadtb,liu ist nicht nur eine Angelegenh it
der Ebcnc, sondem auch des Raumes. Jede Dimension ist abhängig
VOm ganzcn Stadtbild, die verschiedenen StadtteiJe sa1!en auch jiif
das Auge zueinander in Be£iehung gebracht 'v-enden. Man darf
darum Kathedralen nicht durch Dumfreiheit isolieren, die leider aIIch
für dic tioch- oder Turmhäuser befftrt:htet werden muß. Ahnlie]1
einem PlncJltliniengesetz solIfe auch die trucJJkurve der Stä..c1te Hir
.d'ie vertikale Silhouette festgelegt werdren. Solche ,vichti;;::e
Fragen ullsercr Zeit sollen Architekt und Ingenieur in treuer Zu
sammenarheit leisten, die dazu fÜhren kann, die Einheitlichkeit zu
finden, die einen Stil unserer Zeit gewinnt.

0=====0
Verschiedenes.

Wettbewerbs- Ergebnis.
Chemnitz. Im vVHtbewerb für einen Hotelneuban mit UmgeSt'lI

tU!1g ,d:es Theaterplatzes in Chemnitz unter Chel11nitzer Architekten,
wobei geg-en ein Honorar von je 1000 Mark, die 'lierren Prof. Bonatz
und Prof. J ost, beide Stuttgart, Prof. StraUl11er, Berlin und Prof.
Poelzig, Potsdam, eingeladen waren, stud bei 43 t:ingegangen n
Arbeiten ioJgende Preise zuerkannt ,;,,-orden: 1. Preis von 4500 Mk.
Prof. Paul Bonatz mit Arch. F. .E. Scholer, Stuttgart, 2. Preis von
3500 Miark Prof. [Ieinrieh Stranmer, Berlin, 3. Preis von 2000 Ma:'k
Amtsbaurat a. D. fr. V/agner-Poltrock mit Dip}.-lng. R. Jüttner, ein
weiterer 3. Preis von 2000 Mark Arch. E. Basarke mit Arch. Kurt
Kllnzmann sämtJich in Chemnitz. Angekauft wurden die .Entwiirie
von Arch.' \VHJy Schönfeld lmdJ der Arch. Keller und Wittlingen.
Außerdem zum Ankauf empfo]llen der Entwurf des Arch. Dr. Wilh.
Sievers sämtlich in Chemnitz.

La;genbielau Schles. Zum Wettbewerb für den Stadterweite
rungsplan sind 15 Entwürfe eingeg,angen. Es erhieiten deu 1. Preis
Regierungsbaumeister Jierhert Boehm, Breslau lJInd Dr.-Ing. Adalbert
Krawietz, Breslau, den 2. Preis: Architekt iDip].-Jng. Gerhard
Schrot'ld'er Breslau. Ein 3 Preis wurde nicht verteilt. fÜr je
700 Mark' sollen  ngekauft , rerdell die EntwÜrfe des Obersmdi$11
direktors Prof. Braune Jlnd Regierul1gsba,umeister KUmm, Bre-slau,
des Architekten Rud. Toepler, Canth und des Architekten Clrl
IiermaIlII Rudloff, Bre lau. (Siehe auch Inserat in vorliegender
Nllmmer).

Meisterprüfung.
Meisterpriiiul1gen im freistaat Sachsen. Die n;ichsteu Pnif!ll!

gen finden im lierbst 1925 statt. Handwerker im Bezirk Dresden
haben ihr Ge uch um Zulassung zur MeisterprHfUJlg bis spätestens
zum 15. August 1925 an die Ge\verbekammer, Dresden-A. 1, Grurner
Straße 50, einzusenden. Priifullgsgebtihr 30 Mark, im Maurer- undZimmererhanuwerl< 50 Mark. '

Bücherschau.
A!I  Faehbfieher, auch die hier a.nge7. lgte", sind durch un5 ren Verlag zu bezieh n.

Vorschläge zur Behebung der Wohnuu,:tsnot und zur Belebuug des
Baumarktes macht auch der Deutsche WirtschaftsbuJld filr das
Baugewerbe undl der Inmmgsverband Deutscher Baugewerks
meister. [)'ruck der Otto Els!lcr K.-G., BerJin S. 42, Oranien
stmße 140/142.

Die Ausiiihrungen sind sachlich wltig gehalten und gehen aUf
eine A,ufheb-uug der Zwangs\virtschaft ohne liärten hinaus. K L.

Der pjper Bote iür Kunst und Literatur, d:i'e liauszeitschriit des
Münchner Verlages R. Piper &. Co., läßt soeb'en sein SomITItrheft
hinausgehen. Das Heft hat durchaus sommerlichcn Charakter. In
seinem Mittelpunkt stehen Aufsatze IIber Landscl:aft und Bau
kunst. Diese beiden gehören ja lI11zertrelmJich zusammen, das B t1I
werk krönt die Landschaft und wächst aus ihr hervor. ,Der Som
mer ist auch <iie rechte Jahreszeit fiir den GeHuB der Werke der
Baukunst. Die Sonne zejchJ[Jet im scJmrieu Kontrast VOn Licht und
Schatten die Körperlichkeit des Bauwerks bis in die feinsten Eiuzd
heiten. Das lieft wird eröffnet von einer farbtnre[chen Reise
schilderung Mereschko\vskis Über einen Besuch der Akropoli')c. Der
soeben viel zu früh gestorbene MoeHer van den Bruck zeichnet
Potsdam undJ seine LandschaH. lians Sedlmayr entwirft ein Bild
vom Schaffen des großen Barockbaumeistet"s fischer VOll' Erlach,
dessen Ruhm die Bauten in Salzburg, Prag, Wien, Breslatt ver
}\9n:   ! V<?'11 Natur und Mensch in ihren gegenseHIgen B :?t 4utlgeu
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handeln die BetrachhU1 en Chr.fstiat!! Morgensterns. Joseph Oantner,
der Verfasser eines reich illustrierten Buches über d:i  Schweizor
Stadt fiihrtrctic bunfgemalten 'Hhuser in Stein 'a. Rh. im Bilde V{)f.
Dte Norddeu'tscJJe Stadt ist mit dem wuchtigen Turm der Jakob;

zu StraJsund vertreten. Von unserem Verbältnis zur Gri8clri
Kunst sPricht Carl Weit:kert ll\ld zeigt dazu die prachtvolle

.,Ras eJ lde Mänade" von ciuer grjecl1ischctl Vase, Den Geist !des
Rokoko macht Hausenstcius fein geschliffener Essa:F Üher Watteau
und Bouder Jehendig. Über die Gattin Dostojc\vskis, deren Lebens
erinJJerungen zu den schönsten f'rauenbiichero zählen. die .wir
besitzen, schreiben drei fralIen: fieleue Böhlau, 11c1ellc Raff UI1J
Auguste Supper- Die "Medea" von :Delacroix:, ein besonderer Stülz
der Berliner NationalgaIcrie lind der "iD'on Quichote" Yon Daun"!ier
werden in prachtvollen VoHbiJdcrn vorgeführt. Knobelsdorffs

von Sanssouci und Fischer VOll Eriachs Wierler Karls
Bnd der Altar der Sa!zburger Frallziskanerkirche fÜhren uns

die vielgestalti};e Schöpferkraft dieser großen Architektenpersönlich
keiten vor Augen. So bietet der Riper-Bote mannigfaltige AnregU11g
und legt z.uglcich Zeugnis .ab Von :aer rüstig-eu Vleiterentwicklung
eines uns.erer atlgeseheJ1sten Verjage. Der Preis von 40 Pfg. ist
denkC\1f niedrig.

c ===== 0

Statik.
Berechnung von Druckstäben

D3Ch den neuen Bestimmußgen des preußiscben Ministers für Volks
wohlfa11rt iHr den Eisenhochbau vom 25. februar 1925.

Von Ing, Dr. phll. Vi 11: tor Ii 0 r t i g.

Die neuen Vorschriften bringen im \vesentlichen eine Ergänzung
der bisher Hlr den Eisenhochbau geltenden zu 1 ä s s i g e TI B e a n
s p r u e h u TI g e TI - veranlaßt durch die zu erwartende Einführung
des im Brückenbau schon erprobten hochwertigen Baustahls St. 48
in den Eisenhoehbau - und Überdies sehr einschneidende Aende
rungen in der Berechnungsweise der auf 0 r u c k und K nie keil
beanspruchten Stäbe.

Die für f J u ß s t a hIS t. 37 festgesetzten Werte der zuläs.
sigen Beanspruchung entsprechen ungefähr den bisherigen fiir
Flußeisen, die für hochwertigen Baustahl St. 48 fest
gesetzten sind - entsprec1Jend seinen verbesserten Eigenschaften
um etwa ein Drittel höhcr (z. B. filr Biegung und Zug statt 1200
kg/cm 2 1560 kg/cm ).

Die für die Be re c h nun g von D r u c k s t ä ben gege
benen neuen Vorscbriften sind im folgenden auszugsweise ange
führt und an Rechnungsbeispielen erläutert. Die neue Art der
Knickberechnung stützt sich auf streng wissenschaftliche Unter
suchungen und Veröffentlichungen der letzten Jabre*) und wird die
Unsicherheit beseitigen, die bislang auf dem Gebiete des Knick
problems geherrscht hat.

I. Allgemeines.
1. Als freie Knicklliuge SK ist bei Ourtstäben die Länge

iQrer Ketzlinien (die Systemlänge) anzunehmen; das gleiche Maß
g'ilt auch für fiilIungsstäbe (Streben und Pfosten) bezüglich des
Ausknkkens aus der Triigerebene lJeraus. flir das Ausknicken
in der Trtigerebene ist der Abstand der nacb der Zeichnung ge
schätzten Schwcrpunkte der beiderseitigen Anschlußnietgruppen
als Knicklänge in dle Rechnung einzuführen. Stehen Statzen iu
mehreren Stockwerken übereinander und werden sie als anschlie
ßende Deckentrager unverrückbar gehalten, so ist die Geschoß.
höhe als KnickJänge anzunehmen.

2. Stäbe mit einem' größeren Sc h 1 a n k h e i t s g rad ). =
l

als 150 sind unzulässig. (i = TrägheitshaJbmesser = Vi).
11. Berechnung bei mittigem Kraitangriff,

Für mittigen Kraftangriff - also zentrale Stabbelastung _
sind zwei verschiedene Verfahren anwendbar:

A. Das w..Veriallren.
Die ermittelte Stab kraft P eines Druckstabes ist zunächst je

nach dem Schlankheitsr;rade .l. und nach dem Baustoff (flußstahl
bzw. hochwertiger BaustahJ) mit einer K n i c k z a hIli) zu ver
vi elf ach e n. Die Vorschriften enthalten in einer Tafel für 16

*) Oberbaurat Prof. Möricke, Stuttgart; Prof. Dr. Gehler,
Dresden, ung Ober-Regierungsbaurat .D£. IS:0QLmereJI, Berli_ .

um je 10 wachsende Schlankheitsgrade von 0 bis 150 sechzehn
verschiedene Knickzahlen. und zwar bei Flußstahl von 1,00 bis 5,32.
bei hochwertjgem Baustahl von 1,00 bis 6.92.

Dann wird der Stab wie ein zen tr alb e [ ast e t erZ u g_
s tab, jedoch ohne Nietabzug, berechnet; d. h. es ist nachzuweisen,
ob bei der Kraft (-i P im Stabquerschnitt F keine Uebcrschreitung
der zulässigen Beanspruchung eintritt.

(o.p_
Es muß also sein: ----p-  ozul

Ist diese Bedingung erfüllt, dann gilt der Stab
als knie ks ie her.

t, Aufgabe.
Statze aus flußeisen; P = 100 t ; Stutzenlänge SK = 5,40 m
QuerschnittsermitfeJung nach dem bisherigen Verfahren und

Prüfung nach dem ru-Verfahren.
J kl = 2,38 . 100 . 5,4 2 = 694 cm 4

Gewählt INP.36 mit J y =818 cm-I und f=97,1 cm 21 !8J8 540 .
i = I 97.1 = 2,9 cm; Scblankheitsgrad 1. = 2,9 = 186

Nachdem J. > 150, ist die Verwendung eines INP. 36 u n zu
1 äs s i g!

Iiier sei eingeschaltet, daß die Prüfung der K nie k si c her
he i t TI ach Te t m a je r im Sinne der bisherigen Vorschriften
das gleiche ergibt:

Ud = 1    O = 1030 kg/cm'.!; mithin

@5        (1 - 0,00368 . 186) = 0,95; erforderlich
mindestens @5 = 2,5

Wird ).<:150 gesetzt, also i= =m=3,6cm,

so ist 1/  = 3,6 und  - = 3,6 2 = 13 oder J = 13 F
Der kleinste I Querschnitt, der diesem Verhältnis entspricht,

ist I NP. 50 mit J y = 2478 cm 4 und F = 180 cm

1>= 21    13,7; i j! I3,7 =3.7; A  =f46
Spannungsermittelung nach dem <"-Verfahren:

dem Schlankheitsj:{rad 146 entspricht:
a) für .Flußstahl:

w = 4,64 + 0,068 . 6 = 5,048

mithin a= 5.048 ;81 0000 =2800 kg/cm' > 1200 kg/cm'
b) fÜr hochwertigen Baustahl:

w   6,03 + 0,089 . 6 = 6,564 und

@5= 6,564 ;81 0000   3640 kg/cm' > 1560 kg/cm'

Die Stütze ist also in keinem faHe aus einfachem I-Eisen aus
zubilden und muß zusammengesetzten Querschnitt erhalten. Siehe
Aufgabe 9.

2. Aufgabe,
Eine fl u ß eis ern e S t ü t z e I NP. 32 von 3,20 m Geschoß

höhe erhält als mitttgen Kraftangriff eine Belastung von 18 t.
Ist die Stütze knicksicher?

J _ 5 55 C m . f=778 cm ' i = 1..1555 =284 cmy , , , (77,8 .
Schlankheitsgrad ). = ;   = 113 < ISO, also zulässig.

Nach der Tabelle für FI ßstahl St. 37 ist für J.. = 113
w = 2,86 + 0,055 ' 3 = 3,025 und

(1 = 3.02 ;. 8000 = 700 kg/cm2
Die Spanmmg bleibt erheblich unter der zulässigen.
Bei Verwendungeiller Stütze I NP. 28 mit

J y =364 cm1 und' F=611 cm 2 wird i= 1/364 =2,44 cm, V61,1
und ). =   4  = 131
w = 4,00 + 0,06  = 4,064 und

a = 4,06 ; :8000 = 1195 kg/cm' < 1200 kg/cm'

Q   WaE I__ !  _ I :t!p.   _ ist also zuläS ig.
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3. Aufgabe.

für die Stütze der 2. Aufgabe gelangt hochwertiger Baustahl
zur Verwendung.

Die Rechnung ist nunmehr folgende:
für I NP. 32: wie vorhiu i -= 2,84 cm; i. = 113
/)J = 3,72 -I- 0,071 . 3 = 3.933

Ci = 3,93,3 7 ;  80i!Q = 910 kg/cm; ".nll = 1560 kg/cm2

Für I NP. 28: wie vorhin i = 2,44 cm; I. = 131
w = 5,20 + 0,083 = 5.283

u = 5.283 .    QQQ = ]550 kg'cm' < 1560 kgfcm261,1

Der Vergleich der :Ergebnisse der heiden vorstehenden Auf
gaben läßt erkennen, daß die er r e eh n e t e n Spannungen zu
den zu 1 ä s s i gen bei heiden Stahlsorten im gl eie h e n Ver
häItnis stehen. Die Verwcndung von INP.28 führt bei beiden
Stahlsorten bis dicht an die zulässigen Spannungsgrenzen. Dies
tritt aber nUr dann ein, wenn J. > 100 ist, d. h. wenn die Ver
hältnisse und Beziehungen des el ast i s ehe n Be r eie h s VOr
Hegen. Ist a.lso der Schlankheitsgrad > 100. so werden die er
forderlichen, nicht zusammengesetzten. einfachen StützenQuer
schnitte für Plußstahl St. 37 die gleichen, wie hei Verwendung
hochwertigen Baustahls St. 48.

4. Aufgabe.
Kurze Stütze, 1,,76 m Knicklänge, P = 50 t

a} I NP. 29 mit J y =406 cm\ f=64,9 cm 2 j i=2,50; l=   56 =70
a} Plußstahl:

'" = 1,39;« 1.39  :. ooo   1070 k./em' < 1200 kg em'
fI) Iiochwcrtiger Baustahl:

'" = 1,49; «= 1.49  : OOO 1150 k./em' < 1560 kg/em'

b) I NP. 28 mit J y =364 cm,\ f=61,l cm 2 ; i=2,34; i'= ; 3  =75

rt) S1. 37: w= 1,49; 0= 1.496'l 10000 = 1220 kg/cm 2 > o-zui
mithin nicht knicksicher!

(l) St. 48: ü) = 1,625; (J = 1,62 1  ¥Q.9..Q = 1325 kgfcm 2 < uzul
c) I NP. 26 mit J)' = 288 cm4, F = 53,4 cm 2 , i = 2,32 cm und. 176

I. = 2,32 = 76

für S1. 48: t.) = 1,652 und (J = 1,65 ;,:OOOO = 1550 kg/cm 2
In hochwertigem Baustahl genügt daher NP. 26. während in

flußstahl NP. 29 verwendet werden muß. Im une las t i s ehe n
Bereich, I. < 100. führt die Verwendung von St.
48 zu kleineren Querschnitten.

B. .Mit Gebrauchsiormeln.
Die nenen Bestimmungen gestatten, ähnlich wie die bisherigen.

eine E r h ö h u n g der all g e m ein z u 1 ä s s i gen Bean
spruchungen. wenn die Berechnung alle möglichen Einwirkungen
berÜcksichtigt, und unterscheidet in diesem Sinne zwei Belastungs
fälle;

E r s t erB e 1 ast u n g s fall: O!eichzeitig ungünstigste
Wirkung von ständiger Last, Schnee und Verkehrs last. Hierbei
sind der Jetzteren Bremswirkung oder Schrägzug von einem
K.ran herrührend, Riemenanzug usw. hinzu zu rechnen.

Zweiter BelastungsfalJ: Treten zu den obCn an
geführten Lasten noch Wind, Wiirmewirkungen, sowie Kräfte von
mehr als einem Kran. so dürfen die zUlässigen Spannungen um
ein Sec h s tel vermehrt werden.

Die formeln sind verschieden für den unelastischen Bereich:
. < 100

und den elastischen Bereich: ;. > 100
In die ersteren ist noch ein neuer Wert einzuführen: derr p. .

Pro f il wer t K =_T bzw. = 12, der slch nur langsam mIt dem
Querschnitt ändert. So ergibt z. B. die Berechnung der Profil
werte für I-EiseIl von Nr.8 bis Nr.40 die Werte 9.15 steigend bis
12.0. so daß man 1. M. K = 10 setzen kann. Die Bestimmungen
sagen. daß bei Anwendung der GebrauchsformeJn für K zunächst
ein An!ltlherungswert zu wähltm ist. und verweisen auf die in der

"Hütte"', 24, Auflage, Band I, Seite 623 gegebenen Werte. z. B. für
I.Eisen= 10.0, für [-Eisen = 7,0. für gleichschenklige r-Eisen= 6,0 usw. '

Die Gebrauchs formeln lauten:
a) Im unelastischen Bereich, i. < 100

L Bei Flußstahl St. 37.

«) im 1. Belastungs-fall Ferr =tz+ 0,577 . K. S2 K

(i) im 2. BelastungsialJ f' erf =f4+ 0,577' K' S:!K
2. Bei hochwertigem Baustahl St.48.

CI) im L Belastungsfall f erf = 1 6 + 0,675 . K . S2 K

ß) im 2. Belastungsfall F erl = 1 2 + 0,675 . K . S2 K
b) Im elastischen Bereich.). > 100

3. Bei beiden Stahlsorten St. 37 und St. 48.
rt) im L BeJastungsfalI J erf = 1,97 P . S2 K oder rd. 2 P . S2 K
p) im 2. Belastungsfall Je.rf= 1,69P' S K oder rd.l,7P. S2 K

In allen Formeln ist P in t, SK in m auszudrücken. um F erf
in cm::! und J erf in cm  zu erhalten.

Pür 0 u ß e j sen ist, neben der Beanspruchung auf reinen
Druck, nach der ElIler-formc1 eine sechs fache Sicherheit der guß
eisernen Säulen gegen Knicken nachzuweisen, Danach gilt

J erf -= a . P . S2 K
Bei mehrteiligen Drllckstäben aus Flußstahl

bzw. hochwertigem Baustahl darf der Schlank
heitsgrad der einzelnen Stäbe nicht größer als
der des ganzen Stabes und nicht größer als 30
sei n. Als freie Knicklange der Einzelstäbe kann SOW0111 bei
Vergjttcrungen als auch bei Bindeblechen der Abstand der inneren
Anschlußniete gewählt werden.

5. Aufgabe.
\Vie in der 4. Aufgabe P = 50 t . Si( = 1,76m; SWtz.e aus I-Eisen.

Die Stütze ist (gegeniiber der großen Stabkraft) verhältnismäßig
kurz; die Bercchnung fahrt voraussichtHch in den nnelastischen
Bereich.

Iiochwertiger BaustahJ, 1. Belastungsfall, uzul = 1560 kg/cm:!.
Profilwert K = 10.0

fed = 1 506 + 0,675' 10,0' 1,76 2 = 32,1 + 20,9 = 53,0 cm 2
Gewählt INP.26 mit F=53,4 cm 2 und J y =288 cm l

Nach Aufgabe 4: i= 2,32 cm, I. =   362 =76, Cd = 1,652

und IJ = 1.65 ;, OOOO = 1550 kgfcm2
6. Aufgabe.

Wie in dt::r 2. Aufgabe P == 1St, SI<;: = 3,20 m. Die Stutze ist
verhältnismäßig lang, ihre Berechnung iiihrt voraussichtlich in
den elastischen Bereich. Stab! St.37, L Belastuugsfal!;

, 0zul = 1200 kgfcm 2
J rf = 1,97 . 18,0 . 3,2! = 366 cm 4 . Gewählt I NP. 28 mit

J y = 364 cm , f = 61,1 cm'\ i = 2.44 cm. ), =     = 131

fl) = 4,064 und (J = 4,06  , 80..QQ = U95 IH fcnt2
i. Aufgabe.

Oeschoßhöhe 4,20 m, P= 50!. Stütze aus 2 c-Eisen; Profil
wert angenähert 1,2. wenn Abstand so gewählt, daß J:., = .J y . Zu
sammengesetzte Querschnitte führen zumeist in den unelastischen
Bereich.

a) P 111 ß s t a hIS t. 37. 2. BelastungsialL

(JZlJ! = 1200 + t. 1200 = 1400 kg/cm 2 .

ferl = D + 0,577 ' 1,2 . 4.2  = 35,7 + 12,2 = 47,9 cm 2

Gewählt '2 [-NP. 16 mit J x = J)' = 2. 925 = 1850 cm.J. und
r =2' 24,0 =48,0 cm 2

1 M 18S - 0 420
i V 48=6,14 eIn; I.  6J4 69
w = 1,36 + 9 ' 0,013 = 1,377
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IJ =   .377  S 500-.2.2 -= 1430 kg/cm 2 > 1400 kgclTIP

Di  G brauchsiormel fuhrt hier zu einem etwas ZI[ kleinen
Querschnitt, weil der angenaherte Profilwert K = 1,2 kleiner ist
als der tatsiichliche. für die beiden

F2 48 2
NP.16 ist K = J = 1850 = 1,25

Es mÜssen demnach die näclJst größereJl Profile verwendet
werden: 2 I: NP. 18. Dann wird" = 1125 kgJcm 2 .

Ab s ta TI d der Bi TI d U TI gell I: Der Schlankheitsg-rad der
Einzelstäbe darf nicht größer als 30 sein. Mithi!1 hiT eUI C Eisen

I
i. =- -, = 30 oder 1= 30 . i; d. h. die f r eie K TI i c k ] ä n g e der
Einzelstähe darf deIl30fachen Profil halbmesser
n j c h t übe r s t e j gen.

für ein CNP.18 ist J y = 114 cmo. 1=28 cm 2 , 1=2.2 cm;
mithin 1;;;;30' 2,2=66 cm. Bei der Wahl von 66 cm wird dann
dIe größte auftretende Sp3ntlutJg im Einzelstabe:

p =T= 25 t , 1 = ;:)0, ,,)= 1,06 lind (}= 1.06   '   oo =94i kgfcm
11) HochwertIger BaustahI, St. 4.':).

0"7\11 = 1560 + t 1560 = 1820 kg-Jcrn 2

f d & + 0,675 . 1,25 ' 4,2 2 = 27,S + 14.9 = 42,4 cm 2
Oewahlt 2 I: NP. 16 mit F = 48,0 cm 2 ; i   6,14, l = 69
PJ = 1.32 + 9 . O,nI7 = 1,473

Q = ],4734 , OQQQ = 1535 kgfcm 2

Abstand der Bindullgel1 I; fÜr 1 C NP.16 ist J)"=85,3 cm 4

f = 24 c01 2 , i = V S5 ,3 = 1,81:;, somit';;;: 30' 1.88 = 56 erD24

für (hese ä11ßerste Kl1icki<ing:e wild dal1n für den einzelstab:

!T = 1,06 '2 50QQ = 1100 kgicm 2

8. Aufgabe.
Der Obergurtstab eines Dachbinders hat eine NetzHinge

SK = 2750 rum und erfährt 11000 kg Druck. Der Stab soll alls 2
r-Eisen im Abstande = 10 mm gebildet werden: hochwertiger
Baust<lhl, 2. llelastungsfalL (J LU] = 1820 kgfcm 2 . Da die Stab
länge gegenüber der Stabkrait verhältnismäßig groß ist, wird
J. voraus ichtlich > IOD werden. Es wird die Gebrauchstorrnel fi1r
den elastischen Bereich angewendet.

J = 1,69' ]1.0' 2.7S z = 141 crn
Gewählt 2 r iS, 75, 10 mit J = 2' 71.4 = 142,8 cm 4 und

, . 1/ j - 4 ?ß . 275f = 2' 14,1 = 28,2 cm ; {= 28.2 = 2,24, 1="2,24 "" 123
und UI = 4.43 + 3 . 0,077 = 4661

(] = 4.6612 ,  !O  Q = 1820 Iq:dcm2

Abstand tier Bindungel1: fiir. einen j-: J)'=29,8 crn\

f = 141cm cm  1= ]; 1 29,8 = I 45.1=30' 1 45=44 cm. . 14,1 " .
Span nung d es Ei nz eIs ta b es: filr}.=30 ist"J=I,06und

<J= l,n6 --=----22  I JOOO =414 kg!cm
14,1

Be m e r k u n g: Die forderung, daß für die Einzelstäbe
J. <: 30 sein muß, führt zu sehr dicllt lic,genden Verbindungen lind
geringen Spannungen in den Einzelstiibcn.

9. Aufgabe.
Wie iu der 1. Aufgabe: P = 100 t , Stiitzel11änge SK = 5,40 m.

Flußstahl St. 37, 2. Belastungsfalt, (T7U] = 1400 kgfcm 2 . Die StÜtze
ist aus 4 1- Elsen im AbstanJc von 1 cm zusammenzusetzen;
Prof1lwert angenähert K=4,O. Ob unelastiscber oder elastischer
Bereich vorliegt, ist fraglich. Die Rroße Belastung lInd der zu
sammengesetzte Querschnitt lassen vermuten, daß ). < 100 wird.

GebrauchsiorrneJ dafür: f = t4 + 0,577 . K . S2 K

I' = 1  + 0,577 '4,0' 5,40'   71,5 + 67.2   138.7 cm'
Gewählt: 4 r 130, 130, 14 mit f = 4' 34,7 = 138,8 cm 2 Lind

J   4 [J, + F (s + ¥)J   4 [540 + 34,7l3,72 + O,5)J   4768 cm'

i= I / 4768 =596. J.= 40-=90' ",=]88138.8 " 5,96 . ,
(T = !..& 81'3  80000 = 1363 kg!cm  < 1400 kgfcm'.!

Abstand der Bindungen: für denEinzelsta b hl-c::: J y =233cm-4,

f = 34 7 cm"" i = 1 1 f2J3 = 2 54 und 1=30 . 254 = 76 cm, . V34:7 ' '
Spannung iJ1 den Einzelstäben: fiir J.=30 ist (>J=l,Ofi und

16. 1/4' 100000
(J ""  -- 34Y-- = 764 kgfcm .

]]I. Berechnung bei außermittigem Krattangriif.
1. PÜr flußstahl und hochwertigen Saustall!.('" P M

Die Randspallnungcn. die nacll der Formel G = ---r- + v..r
zu ermitteln sind, durfen nicht größer sein, als Uzul' für J. > 100
kÖl1nen auch die Beziehungen dienen: a' M

Im 1. BcJastungsfall: J ert = 1,97 . P . S'.!K +
a' M

Im 2. Bc1astungsfa1!: J<,:rf= 1,69' p. S2K+
worin a df'n Abstaud der äußersten gedriickten faser von dCr
maßgebenden Schwerachse bedeutet.

2. für G 11 ß eis e n.
Die RandspaIJDung-en sind nach der formel:

a     :t tt   u 7u l nachzuweisen. Daneben ist nachzuweisen,

daß Jmin:> 6 P S2 K + a o' M"I
10. Aufgabe.

Für eine 7,00 m huhe Säule wird eine geschweißte Röhre mit
D = 180 mm und s = 10 rnm verwendet. Eine Längskraft von
P = 1S t wirkt im Abstande e = 6 cm von Sättlenmitte.

u zu ] = 1400 kg/cm'.!
J = 1936 cm I, \V = 215 cm , t' = 53,41 cm/1936 700
i =1/ 53 41 =6,02 cm,J'=6,ci2 = 11.6, (., = 2,86+6' 0,055 = 3,19

(] = 3,1 'i ,  OQQ + 6 '2\ OOO = 897 + 425 = 1322 kg!crn
Nachdem J. > 100 gelten auch die Beziehungen:

J erf = J,69 . 15,0 . 7,00 2 +  -' 61  01 O QQ= 1240 + 580 = 182:0 cm 4

J vorh = 1936 cm
Fl1r guß eis ern e Sätlietl nimmt die Rechnung den gleichen

Gang wie in vorstehender Aufgabe.
fÜr die Berechnung von Stützen aus geschweißten Röqren

bei mittig-etl) Kraftangriff ist der an gen ä her t e Profilwert K
von Bedeutung. Nach der ..Iilitte  ist fiir einen Kreisring von
mittlerem Durchmesser (J und der Dicke fj

wenn /,J:f):= 0.05, 0,]0, 0,15, 0.20
K = 0.63, 1,25, 1.87, 2,50.

Sc h I u ß b e m er k 11 11 g.
Bei der Wahl der Gebrauchsformeln kann beachtet werden.

daR verhältnismäßig kurze Stäbe und zusammen esetzte Quer
schnitte zumeist in den 11 n e las t i s ehe n Bereich, verhältnis
mäßig lange und aus eil] e m Profil gebildete Druckstäbe zumeist
iI! den el ast i sc h e TI Bereich fiihren.

fehlgriffe bei der Wahl der formel können die Berechnung
verzögern, bleiben aber SOllst ohne nachteilige Folgen. da eine
Nachprufung nach dem vJ-Verfahren ohnehin vorgenommen werden
muß.

Die Ermittelung der ldeinsten, also wirtschaftlichsten Quer
schnitte wird zumeist Versuchs rechnungen erford::rlich machen
Diese werden um so beschleunigter zum Ziele fÜhren, je voll:
standiger die Werte Kund i fiir die verschiedenen Querschnitte
vorliegen; in diesem Betracht werden Tafelwerke. Handbücher
und Baul(a1ender entsprechend ergÜllzt werden müssen.
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